
ie beruhigende
Nachricht kam
gestern um 15

Uhr über denAgentur-
ticker: „Playstation-
Spieler sind frustriert,
weil sie seit Tagen
nicht online gegenei-
nander spielen kön-
nen.“Nach Bekannt-
werden des größten
Datendiebstahls in der
Geschichte des Internets gehen die Be-
troffenenmit gutem Beispiel voran
und lenken den Blick aufsWesentli-
che: Daten futsch – na und̀?Wann
kann ichwieder „Alien Zombie Death“
gegen José aus Buenos Aires spielen?

Es scheint, also obHobby-Pädago-
gen sich jetzt wieder auf die Schultern
klopfen können: „Ha, ichwusste
schon immer, dass Daddeln ignorant
macht.“Dochman sollte die Gefahren
für den einzelnen Internetnutzer nach
diesem, zugegeben, spektakulären
Vorfall nicht überbewerten. Denn
schließlich gibt es genauwie beim
Diebstahl des Portemonnaiesmitsamt
allen Karten undDokumenten auch
erprobteWerkzeuge, sich gegen die
Auswirkungen vonDatenklau im
Netz abzusichern.

Verschiedene Passwörter benutzen,
die Anti-Virensoftware aktualisieren,
Kontobewegungen beobachten,
Alarmbereitschaft gegenüber Phi-
shing-Attacken zeigen und die Kredit-
karte sperren – all das gehört zumAll-
tag des Nutzers kommerzieller Inter-
netangebote. Der Vorfall bei Sony ver-
deutlicht allerdings denUnterschied
zur gestohlenenGeldbörse: ImNetz
geht es um die Daten vonMillionen
Menschen, diemit einemHandstreich
bestohlenwerden können.

Nachdem vergangeneWoche be-
kannt gewordenwar, dass Apple die
Toilettengewohnheiten seinermobi-
len i-Flottenbesitzer speichert, wird
der Vorfall bei Sony die Debatte um
Datenschutz im Internet zweifellos
weiter anfachen. Dochwas tun?Wäh-
rend bei Apple der Fall klar scheint –
es gibt Daten, die sollteman nicht
speichern –mussman überprüfen, ob

D Sony in diesem Fall
Versäumnisse vorzu-
werfen sind. Ist der
Konzern leichtfertig
mit seinen Sicherheits-
standards umgegan-
gen? Das ist nicht aus-
zuschließen, aber
schwer nachzuweisen.
Ist es ein Verbrechen,
dass einHacker sich
bessermit der Sicher-

heitstechnik auskennt als der Herstel-
ler? Selbst wenn es sowäre, was ist die
Konsequenz? Es gibt keine Richtlinien
für das Betreiben digitaler Netzwerke,
auchwenn diverse Experten dies seit
einiger Zeit fordern.

Die Erfahrung zeigt jedoch, dass ge-
setzliche Bestimmungen imNetz
nicht nur umstritten, sondern auch
denkbar schwer umzusetzen sind.
Wer setzt die Sicherheitsstandards für
denUmgangmit persönlichenDaten
im Internet fest? Und fürwelches
Land?Wer überprüft ihre Einhaltung
undwie gehtmanmit Softwarepaten-
ten in diesem Zusammenhang um?
Die Diskussion scheint sich ständig zu
wiederholen. Trotzdemmüssen diese
Fragen immerwieder gestellt werden.

Bis zu ihrer Klärungmüssen sich
zumindest die Nutzer kommerzieller
oder registrierpflichtiger Angebote im
Internet bewusst sein, dass es hier
eines autonomeren Sicherheitsbe-
wusstseins bedarf als im „normalen
Leben“.Wer sich imVorhinein richtig
absichert, imNachhinein schnell han-
delt und nicht naiv durch die digitale
Weltmarschiert, denmuss ein Ein-
bruch beim Playstation-Netzwerk
nichtmehr kosten als die Bestellung
einer neuenKreditkarte.

ImÜbrigenwar es bisher durchaus
üblich, dass die betroffenenNetzwerk-
betreiber aus Kulanz für solche Kosten
aufkamen. Spinntman diesen Gedan-
kenweiter, könnten auf SonyKredit-
kartenentschädigungen inHöhe von,
grob geschätzt, 1,5Milliarden Euro zu-
kommen. Schlimmerwäre eswohl,
wenn José jetzt aus Verzweiflungmit
Maria ins Kino geht, anstatt vor der
Konsole zu hocken.

Autonomie, nicht Ignoranz
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WEITERE KOMMENTARE

SICHERHEITDer Datendiebstahl bei Sony facht die Debatte
weiter an. Schützen kann sich jeder selbst am besten.

Werte imWandel:Die Krones AG zieht
mit einem strategischenMasterplan
richtige Lehren aus der Krise. ➤ SEITE 14

Europa:Die EU knöpft sich die
Internetanbieter vor undwird erneut
zum Anwalt der Verbraucher. ➤ SEITE 5
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➥ Diskutieren Sie mit:
www.mittelbayerische.de/forum

VONMARTIN ANTON, MZ

Tante SPD Karikatur: Mester

Die Berliner Zeitung zu Grün-Rot:
„Grün-Rot will die Energiewende en-
gagiert angehen, betont aber den Dia-
log mit der Wirtschaft – selbst einem
Atomendlager wollen sich die Grünen
nicht verschließen. Kühler und lang-
weiliger kann man den Umbau kaum
betreiben. Es wäre aber falsch, diese
Vorsicht mit Mangel an Ehrgeiz oder
mit Opportunismus gleichzusetzen.
Im Gegenteil: Sie ist vernünftig. Radi-
kalreformen würden das Land nach
fast 60 Jahren CDU-Herrschaft über-
fordern, das schwarz-grüneMilieu ver-
prellen und vermutlich das schnelle
Ende der Koalition bedeuten.“
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Die Lüneburger Zeitung zu Gorleben:
„Grün-Rot hat die Büchse der Pandora
geöffnet. Eine bundesweite, ergebnis-
offene Suche nach einem geeigneten
Standort soll her, fordert die designier-
te Regierung in Baden-Württemberg.
Erstmals seit Jahrzehnten kann inGor-
leben so etwas wie Erleichterung ver-
spürt werden. Erstmals ist ein anderes
Bundesland bereit, Verantwortung für
eine nationale Aufgabe zu überneh-
men. Neu ist die Forderung nach einer
ergebnisoffenen Suche aber nicht. Der
Arbeitskreis Auswahlverfahren Endla-
gerstandorte hatte dies bereits Ende
2002 empfohlen.“
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Die Ulmer Zeitung zur Autoindustrie:
„Der designierte LandesvaterWinfried
Kretschmann (Grüne) sprach sich für
weniger Autos auf Deutschlands Stra-
ßen aus. Selbst der Koalitionspartner
SPD versucht einzulenken, wo es
nichts einzulenken gibt. Dass die Flut
spritfressender PS-Monster nicht die
Zukunft der Mobilität sein kann, wis-
sen Daimler & Co. längst. Hybrid,
Elektroantrieb, verbrauchsärmere Die-
sel, Mietkonzepte wie Car2Go – das ist
Alltag in Baden-Württembergs Auto-
industrie. Die Branche braucht keine
Nachhilfe, dazu sitzt ihr die Konkur-
renz viel zu sehr imNacken.“

Die Zeitung zu Grün-Rot:
„Die Realität sieht etwa so aus: Die
SPD ist da für Wirtschaft und Arbeits-
plätze, die Grünen für Umwelt und
Bildung. Das entspricht zwar der Par-
teiprofilierung, ist aber eine verwege-
ne Arbeitsteilung, weil die Konflikte
zwischen Ökonomie und Ökologie
programmiert sind. Die grün-rote Koa-
lition wird darum gewiss deutlich we-
niger bewegen, als ihre Anhänger es
sich wünschten. Sie ist ein spannendes
politisches Experiment mit Potenzial
für die Zukunft. Man sollte nur nicht
zu viel von der Koalition erwarten –
und befürchten.“
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●➲ Garten-Tipp
15 Kräuterarten oder mehr lassen sich
mithilfe einer Kräuterspirale auch in win-
zig kleinen Gärten anbauen. Dabei win-
det sich ein Gartenbeet zwischen Stei-
nen spiralförmig nach oben.

www.mittelbayerische.de/garten

Android vs iOS, Google vs
Apple: Marktforschern
zufolge wird Apple das
Duell verlieren.

●➲ Meistgelesen

01 UnglückDer auf der Donau in Re-
gensburg gekenterte Kanute wird wei-
ter vermisst. Ursache für seinen Unfall
könnte ein Herzinfarkt gewesen sein.
02 Prozess Zwei Angestellte ziehen
wegen ausstehender Gehälter gegen
Südfinanz-Vorstand Nerb vor Gericht.
03 AlkoholWeil sie fünf Euro Bankge-
bühren sparen wollte, fuhr eine Frau
mit 1,79 Promille zu ihrer Bank.
04 Bilanz Krones startet fulminant ins
Jahr 2011. Mit einemMasterplan zieht
der Konzern Lehren aus der Krise.

●➲ Video des Tages
Grüne und SPD strebenmit der künfti-
gen gemeinsamen Regierung in Ba-
den-Württemberg einen Politikwechsel
an. Der Koalitionsvertrag steht.
www.mittelbayerische.de/video

Diskutieren Sie weiter mit der Online-
Redaktion der Mittelbayerischen unter
facebook.com/mittelbayerische
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-Thema

Reaktionen der User:

Es kann ja nicht jeder mit einem iPhone
rumlaufen! Ich verstehe die dauernden
Vergleiche auch gar nicht. Stefan

Android ist aber definitiv geeigneter,
um Trojaner usw. aufs Handy zu zau-
bern. Damacht der Appstore doch wie-
der irgendwie Sinn. Ra Phael

Ein „Verlieren“ von Apple scheint für
mich ausgeschlossen, da es eine be-
trächtliche Menge „Apple-Jünger“ gibt,
die weiterhin die Apfelprodukte und
nichts anderes kaufen, dazu in einer
überdurchschnittlich hohen Kauffre-
quenz. Vincent

Modernisiert der Vermieter im Haus
oder in der Mietwohnung, ist das ei-
gentlich eine gute und positive Nach-
richt für den Mieter. Denn die Bau-
maßnahme führt entweder zu einem
niedrigeren Energie- oder Wasserver-
brauch oder sie erhöht denWohnwert.
Die Kehrseite der Medaille ist aber,
dass die Modernisierungen zu einer
Mieterhöhung berechtigen. Der Ver-
mieter kann elf Prozent der Kosten der
Modernisierungsarbeiten auf die Jah-
resmiete aufschlagen. Negativ ist na-
türlich auch, dass während der Bauar-
beiten selbst unterschiedliche Beein-
trächtigungen auf die Bewohner im
Haus zukommen, Lärm, Dreck usw.

Am Ende der Modernisierungsar-
beiten sieht die Wohnung selbst dann
häufig wie eine Baustelle aus. Hier
muss dringend geräumt, gereinigt und
möglicherweise auch renoviert wer-
den. Auf diese Arbeiten haben Mieter
auch einen Anspruch. Der Vermieter
muss dafür sorgen, dass die Wohnung
am Ende der Modernisierungsarbeiten
wieder hergestellt wird.

Jetzt hat aber der Bundesgerichts-
hof (BGH VIII ZR 173/10) entschieden,
dass der Vermieter die Kosten für die
Renovierungsarbeiten, die in Folge
von Modernisierungsmaßnahmen er-

forderlich werden, zu den Modernisie-
rungskosten zählen darf und damit
auf die Mieter im Wege einer Mieter-
höhung umlegen kann.

Der Vermieter hatte hier in derMie-
terwohnung Wasserzähler einbauen
lassen. Nach dem Gesetz durfte er elf
Prozent dieser Kosten als Modernisie-
rungskosten auf die Jahresmiete auf-
schlagen. Der Mieter forderte, dass der
Vermieter Schäden, die durch den Ein-
bau der Wasserzähler in seiner Woh-
nung entstanden waren, beseitigt. Bei-
spielsweise ging es darum, dass in der
Küche neu tapeziert werden musste.
Die Kosten hierfür rechnete der Ver-
mieter dann in die Modernisierungs-
kosten ein, so dass die Mieterhöhung
entsprechend höher ausfiel.

Aus Sicht des Mieterbundes ist die
Entscheidung des Bundesgerichtshofs,
die dem Vermieter Recht gegeben hat,
höchst problematisch. Dadurch ver-
liert der Mieteranspruch auf Repara-
tur oder Renovierung völlig seinen
Sinn.Wenn derMieter als Folgekosten

der Modernisierung notwendige Ar-
beiten über Mieterhöhungen sowieso
bezahlen muss, kann er die Arbeiten
auch gleich selbst in Auftrag geben
und bezahlen. Konsequenz ist, dass
der Mieteranspruch auf Beseitigung
von Schäden nach Durchführung von
Modernisierungsarbeiten in der Woh-
nung nur noch auf dem Papier steht.

Und wo ist hier die Grenze? Bei
dem Fall, den der Bundesgerichtshof
zu entscheiden hatte, ging es um rela-
tiv geringfügigeModernisierungs- und
Renovierungskosten. Das kann aber
auch ganz anders aussehen. Was ist,
wenn der Mieter bei umfassendenMo-
dernisierungsarbeiten nicht mehr in
der Wohnung wohnen kann, sondern
vorübergehend in ein Hotel ziehen
muss oder in eine andere Wohnung?
Gehören diese Kosten dann auch zu
den Modernisierungskosten? Diese
Frage wird der Bundesgerichtshof si-
cherlich bei einem anderen Fall noch
einmal prüfen müssen. Bis dahin gilt,
wenn der Vermieter modernisiert, soll-
ten sich Mieter von Anfang an umfas-
send von ihrem Mieterverein beraten
lassen, welche Rechte und welche
Pflichten sie haben. Vor allem müssen
sie wissen, dass es nach der jüngsten
Rechtsprechung des Bundesgerichts-
hofs teuer werden kann, wenn sie ein-
fach nur versuchen, ihre Rechte durch-
zusetzen.

Mieterwerden benachteiligt
VERBRAUCHER Eigentümer
können Renovierung nach
derModernisierung auf die
Miete umlegen.
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➜ Die Außenansicht gibt die subjektive
Meinung des Autors wieder und nicht
unbedingt die der Redaktion.
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LUKAS SIEBENKOTTEN
Der Autor ist Direktor des

DeutschenMieterbunds (DMB).

AUSSENANSICHT

SEITE 4 DONNERSTAG, 28. APRIL 2011 P4 MEINUNG MITTELBAYERISCHEZEITUNG


